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WIRTSCHAFT
DIE WICHTIGSTEN KURSE

Euro Stoxx 2914,60 -70,22
Nikkei 10 737,52 -27,38
Dow-Jones 10 603,15-122,28

Dax 5851,53 -124,95
M-Dax 7750,30 -139,61
Tec-Dax 826,27 -12,80

WWW.MITTELBAYERISCHE.DESEITE 14 DONNERSTAG, 21. JANUAR 2010W1

ZAHL DES TAGES:35 Prozent
aller deutschen Firmen sind laut Studie „Diagnose
Mittelstand 2010“ nicht von der Krise betroffen.

Nikkei = © Nihon Keizai
Shimbun, Inc.

INGOLSTADT. Wenn in England der
Milchmann auf seiner Tour die Milch
ausfährt und gleichzeitig die leeren
Flaschen einsammelt, nennt man das
dort „Milk Run“. Die Logistikbranche
hat den Begriff für regelmäßige Lkw-
Touren übernommen. Nun haben
Markus Wirz und Brigitte Burger-
Schröder in Dachau das Unternehmen
„milkRUN.info“ gegründet, das genau
an dieses Prinzip anknüpft. Es ist eine
Art „Mitfahrzentrale“ für Lkw-Fracht.
Das Besondere zu bisherigen Logistik-
Angeboten: Milkrun konzentriert sich
auf vorhandene feste Touren von Last-
wagentransporten und vermittelt
Fracht für unausgelastete Lkw.

Die Idee zur Frachtbörse war bei
Workshops des Clusters Logistik Bay-
ern und an der Hochschule Ingolstadt
mit Zulieferern der Automobilindus-
trie entstanden. Sie ist quasi ein Kind
der Krise. Wegen des Absatzeinbruchs
bei den Autoherstellern konnten die
zuliefernden Firmen ihre Lkw nicht
mehr auslasten. Sie fahren ihre Touren
regelmäßig. Nun standen sie vor der
Frage:Weiter in der gleichen Frequenz
fahren mit halbleerem Transporter,
oder seltener liefern und dafür Materi-
al auf Lager legen. Beides ist teuer.

Hier setzt Milkrun an. Auf einer In-
ternet-Plattform können Verlader – in

der Regel die Hersteller – und Spedi-
teure freie Transportkapazitäten und
Teilladungen per Inserat anbieten.
Wer schon generell zu wenig Volu-
men für einen ganzen Lkw pro Liefe-
rung produziert hat, profitiert laut
Wirz auch. Denn die Preise für solches
Stückgut seien relativ hoch. Mithilfe
von Milkrun könnten die Transport-
kosten in diesem Fall auf ein Drittel
verringert werden.

Am Ende sollen dank des Systems
für alle Beteiligten die Transport-, La-
ger- und Bestandskosten sinken. Das
Einsparpotenzial liege bei einem ho-
hen fünfstelligen Euro-Betrag im Jahr.

Gleichzeitig werde die Umwelt ge-
schont. Wirz rechnet vor: Wenn ein
40-Tonner wöchentlich von München
nach Hamburg und zurück fährt, bläst
er rund 97 Tonnen Kohlendioxid pro
Jahr in die Luft. Zum Vergleich: Ein
Durchschnittshaushalt emittiere für
Treibstoff, Strom und Wärme acht
Tonnen. Eine Buche schluckt 200 Kilo-
gramm CO2. Da sind eine Menge Bäu-
me nötig, um die Lkw-Emission aus
der Luft zu holen.WeilWirz und seine
Geschäftspartnerin einen weiteren
Beitrag zum Umweltschutz leisten
wollen, würden sie je Inserat, das auf
Milkrun geschaltet wird, einen Baum
in einem Naturschutzgebiet im Harz
pflanzen lassen.

Die Plattform ist in einer Beta-Versi-
on seit Sommer präsent, seit Novem-
ber startet sie durch. Jetzt geht es dar-
um, Kunden zu akquirieren, zu lernen
und das Geschäft auszubauen. Aus na-
heligendenGründen hat sichWirz bis-

her vor allem auf das „Autoviereck“ In-
golstadt-München-Regensburg-Din-
golfing konzentriert.

Milkrun finanziere sich vorerst vor
allem aus einer Erfolgsprämie: Das Un-
ternehmen verlangt einmalig fünf Pro-
zent der Ersparnis, die der Kunde bin-

nen eines Jahres generiert. Obendrein
helfen das Bundeswirtschaftsministe-
rium und der Europäische Sozialfonds
mit insgesamt 39 000 Euro. Das Pro-
gramm EXIST fördert Gründungen
von Hochschulabsolventen mit ent-
sprechendem Startkapital.

EineMitfahrzentrale für Lastwagenfracht
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VON BERNHARD FLEISCHMANN, MZ

LOGISTIKNeu gegründetes
Unternehmenwill Kosten
für Unternehmen senken.

EFFEKTIVE TRANSPORTVERMITTLUNG

MZ-Infografik

neue kostengünstige Tour
(Unternehmen A + B)

Transportsituation
heute

Unternehmen AUnternehmen B
Start/ZielZiel

Start Transportsituation mit milkRUN

neue Ladung/effektive Auslastung
(Unternehmen A + B)

Bedingung:
Die Transportzeitpunkte und -mengen sollten über
einen längeren Zeitraum annähernd konstant bleiben

Vermittlung:
Unternehmen B nutzt die Tour von Unternehmen A.
Beide Unternehmen sparen Kosten und CO2 ein.

Ursprüngliche
Routen/Ladungen

Unternehmen A

Unternehmen B

Quelle: milkRUN

Start/Ziel

Ziel

Start

UnternehmenUnternehmen

B

UnternehmenUnternehmen

A
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Schnelle Erholung in
vielen Branchen
BERLIN. Optimistischer Ausblick: Nach
Einschätzung der Sparkassenwerden
sich große Teile der deutschenWirt-
schaft in diesem Jahr relativ schnell
von der Konjunkturkrise erholen.
„Wir rechnen damit, dass 2010 fast alle
Wirtschaftsbereichewieder Umsatz-
zuwächse verzeichnenwerden“, be-
richtete der Deutsche Sparkassen- und
Giroverband (DSGV) gestern. Bei un-
ternehmensnahenDienstleistungen
und Informationstechnologien seien
etwa fünf Prozent Zuwachs zu erwar-
ten, imGroß- undAußenhandel etwa
vier Prozent. Schwächer dürfte die
Entwicklung in Branchen sein, die
stärker vom Inlandskonsum abhän-
gen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bank of America bleibt
Verlierer der Krise
CHARLOTTE. Die Bank of America hat
ein schwieriges Jahr 2009mit einem
weiterenMilliarden-Verlust beendet.
Unterm Strich verlor die Bank im
Schlussquartal 5,2MilliardenDollar,
wie sie gestern in Charlotte (North Ca-
rolina)mitteilte. Grund dafürwaren
in erster Linie hohe Abgaben für die
Staatshilfen, die der Konzern gegen
Ende des Jahres zurückgezahlt hatte.
Vor einem Jahr, auf demHöhepunkt
der Finanzkrise, hatte die Bank of
America im Schlussquartal einMinus
von 2,4MilliardenDollar verbucht.
Damals schlugen nicht nur geringere
Kosten für die Staatshilfe zu Buche;
auch die Vorsorge für faule Kredite
war niedriger. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Morgan Stanley schafft
es in die Gewinnzone
NEWYORK.Mit einem durchwachse-
nen Jahr hat die schwächelndeUS-In-
vestmentbankMorgan Stanley Exper-
ten enttäuscht. Unterm Strich verdien-
te das Geldhaus im vierten Quartal 376
MillionenDollar, wieMorgan Stanley
gestern inNewYorkmitteilte. „Das
Umfeld bleibt extremungewiss“, sagte
Bankchef James Gorman, der die Bank
seit knapp dreiWochen führt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Frankreich langt bei
Prämien der Banker zu
PARIS. Frankreich führt eine Sonder-
steuer auf die Prämien für Banker ein.
Damit reagiert die Regierung darauf,
dass die Banken zur international hef-
tig kritisierten Praxis derMillionen-
Boni für ihre „golden boys“ zurückge-
kehrt sind. Alle Boni für 2009, die über
27 500 Euro hinausgehen, werden zu
50 Prozent besteuert. Die Steuernmüs-
sen von den Banken gezahlt werden.
270Millionen Euro aus den Einnah-
men sollen zum Schutz der Sparer in
denGarantiefonds für Bankdepots flie-
ßen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kfz-Gewerbe fordert
Wechselkennzeichen
MÜNCHEN. Ein Kombi für den Alltag,
ein Cabrio für den Sommer, einWohn-
wagen für denUrlaub: Für abwech-
selnd genutzte Fahrzeuge in denHaus-
halten inDeutschland sollte nach An-
sicht des Kraftfahrzeuggewerbes Bay-
ern nur noch ein Kennzeichen ausrei-
chen.Wechselkennzeichen bedeute-
ten eine einfache steuerliche und bü-
rokratische Entlastung für Autofahrer,
teilte der Verbandmit. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Regensburger führen
Autohöfe-Verband
REGENSBURG. Die beiden Regensbur-
ger Geschäftsleute Dr. Lothar Koniar-
ski (Eurorastpark GmbH) undAlexan-
der Ruscheinsky (24-Autohöfe) sind
fürweitere drei Jahre als Präsident
bzw. Vorstand und verkehrspoliti-
scher Sprecher der VereinigungDeut-
scher Autohöfe gewählt worden. Der
Verbandwar 1995 von Ruscheinsky
gegründet worden.

BERLIN/REGENSBURG. Stefan Dobler
schwankt zwischen Fassungslosigkeit
und Zorn. „Das ist ein Wahnsinn,
wenn es so kommt“, sagt der Ge-
schäftsführer des Regensburger Solar-
anlagen-Anbieters Iliotec zur MZ. Ges-
tern war bekannt geworden, dass die
Bundesregierung die Einspeisevergü-
tung für Photovoltaik-Anlagen stärker
senkenwill als bislang geplant.

Und so sieht das Vorhaben aus, das
Bundesumweltminister Norbert Rött-
gen (CDU) gestern verkündete: Die
Einspeisvergütungen sollen einmalig
um 15 Prozent gesenkt werden. Das
soll für Dachanlagen ab 1. April und
für Freiflächen ab 1. Juli gelten. Wer
letztere auf Ackerflächen stellt, soll
nochmal zehn Prozent weniger be-
kommen. Im Gegenzug soll es Verbes-
serungen bei Dachanlagen geben,
wenn der Eigentümer den erzeugten
Strom selber verbraucht. Näheres ist
dazu aber noch nicht bekannt.

Und noch einen weiteren Abschlag
bringt Röttgen ins Spiel. Die seit Jah-
ren festgelegte jährliche Absenkung
der Einspeisevergütung – derzeit etwa
neun Prozent – soll verschärft werden,
wenn bestimmte Größenordnungen
der jährlich neu zugebauten Anlagen
überschritten werden. 2009 dürften
gut 3000 Megawatt (MW) Solarstrom
bundesweit hinzugekommen sein.
Kommen künftig in einem Jahr mehr
als 3500 MW zusammen, würde die
Vergütung nochmal um 2,5 Prozent
verringert. Einer der Beweggründe für
die Absenkung generell dürfte sein,
dass weitaus mehr Anlagen gebaut
worden sind als vorhergesagt war. Das
hat zur Folge, dass Stromverbraucher

stärker belastet werden, weil sie die
Subventionen für die Solarbranche
über den Strompreis bezahlen müs-
sen. Das waren für 2009 statt geplanter
2,4Milliarden gut 10Milliarden Euro.

Die deutschen Solarunternehmen
reagieren empört. Sie bangen um ihre
Wettbewerbsfähigkeit. „Dann stehen
dutzende deutsche Solarunternehmen
vor der Insolvenz oder wären gezwun-
gen, ihre Produktion aus Deutschland
zu verlagern“, warnt der Präsident des
Bundesverbands Solarwirtschaft, Gün-
ther Cramer. Derzeit arbeiteten rund
60 000Menschen in der Branche.

Auch Iliotec-Chef Dobler hatte am
Samstag gegenüber der MZ gewarnt,
eine einmalige Absenkung der Ein-
speisevergütung über fünf Prozent wä-
re schwer verkraftbar, über zehn Pro-

zent hochgefährlich. Er steht nun zu-
nächst vor dem Problem, gemeinsam
mit E.ON so viele Kundenwiemöglich
vor dem 1. April ans Netz anzuschlie-
ßen, damit sie noch in den Genuss der
bestehenden Regelung kommen. Das
bedeutet Urlaubssperre und Überstun-
den für dieMitarbeiter.

Dobler glaubt, dass er es noch für al-
le Kunden, die schon einen Auftrag er-
teilt haben, bis dahin schaffen kann.
Es hängt auch vom Wetter ab. Wer al-
lerdings erst jetzt eine Anlage bestellt,
für den ist es zu spät – wenn Röttgen
denn beim Stichtag 1. April bleibt.
„Wir sind bis 31.3. definitiv voll“, sagt
Dobler. Nach seiner Einschätzung
dürfte diese Situation für die große
Mehrheit der Anlagen-Anbieter zutref-
fen.

Lohnt sich eine Photovoltaik-Anla-
ge unter den künftigen Bedingungen
überhaupt? Bei Dachanlagen ja, sagt
Dobler. Aber die Renditen dürften sich
nahezu halbieren – von jetzt acht bis
neun Prozent auf vier bis fünf Prozent.
Es hängt auch davon ab, ob die Her-
steller von Solarmodulen mit größe-
ren Preisabschlägen reagieren werden.
Dann wäre wieder mehr Luft nach
oben. Bei den aktuellen Sparzinsen
wäre die Rendite noch wettbewerbsfä-
hig. Es stellt sich nur die Frage, ob Zin-
sen und Inflation so niedrig bleiben.

Die Rentabilität von Freianlagen
hingegen sieht Dobler stärker gefähr-
det. Hier würde die Vergütung um et-
wa 25 Prozent auf etwas mehr als
21 Cent pro Kilowattstunde abge-
senkt.

Die sonnigen Solar-Zeiten sind vorbei
ENERGIEDie Bundesregierung
will die Förderung von Solar-
strom stärker verringern als
bislang geplant. DieMZ geht
der Frage nach, was Verbrau-
cher nun tun können.
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VON BERNHARD FLEISCHMANN, MZ

Eine entscheidende Frage lautet: Wie stark können die Hersteller von Solarmodulen die Preise senken? Foto: dpa
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SCHARFE KRITIK VON UMWELTSCHÜTZERN UND SOLARFIRMEN

➤ Greenpeace reagierte auf die Kür-
zungspläne bei der Solarförderungmit
heftiger Kritik. Der Energieexperte der
Organisation, Andree Böhling, sagte:
„Jetzt zeigt sich das wahre Gesicht der
neuen Bundesregierung in der Umwelt-
politik.“ Während Röttgen den Energie-

konzernen gewaltige Profite über Lauf-
zeitverlängerungen für Atomkraftwerke
und Subventionen für Kohlekraftwerke
verspreche, streiche er Fördermittel für
Klimaschutzmaßnahmen imMittelstand
rigoros zusammen.
➤ Iliotec-Chef Stefan Dobler nennt die

Pläne „ein klimapolitisches Desaster“.
„Die schwarz-gelbe Regierung bremst
ein Erfolgsmodell“, kritisierte er gegen-
über der MZ. Er hält die Kürzungen für
„den zweiten großen Rückschlag für die-
se Bundesregierung nach dem geschei-
terten Klimagipfel von Kopenhagen“.


